
N HE DURCH DISTANZ 

 

GroÇen Mutes und voller Elan befanden wir uns 

vor einem Jahr wohl alle noch auf unseren ver-

schiedenen Lebenswegen. So auch wir vom Ver-

ein Solidaritªt f¿r EINE Welt und blickten mit Vor-

freude auf ein weiteres intensives und fruchtra-

gendes Jahr mit unserem Projekt im Altiplano ent-

gegen.  

Ein vom krªftigen Wind gef¿lltes Segel war dem-

entsprechend auch unser Symbol und Bild des 

letztjªhrigen Solidaritªtssonntags und des Rªge-

bogens.  

 

Von weit her zeichnete sich dann aber plºtzlich ï  

und metaphorisch gesprochen - ein sich nªhern-
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der Sturm ab. Was zuerst fern und weitab von 

uns schien, ¿berkam uns und in Folge die gan-

ze Welt urplºtzlich und traf einige Lªnder mit 

voller Wucht. Die ausgehende Gefahr von einer 

Coronavirus-Erkrankung, die allgemeine Verun-

sicherung durch diese unsichtbare Bedrohung 

und die Angst vor einer pandemischen Ausbrei-

tung nahm uns wohl allen sprichwºrtlich den 

Wind aus den Segeln. Vieles war von einem 

Tag auf den anderen nicht mehr mºglich, einge-

schrªnkt oder einfach anders... 

 

Anders war plºtzlich die Arbeitswelt, der ºffentli-

che und private Verkehr, das Einkaufsverhalten, 

das kulturelle Leben... Anders war aber auch 

von einem Tag auf den anderen das geforderte 
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Verhalten in der Gesellschaft, der Umgang mit 

Mitmenschen und allen voran mit den ªlteren 

Menschen. 

ĂSocial distancingñ, ein wohl etwas missgl¿ckter 

Begriff f¿r eine VorsichtsmaÇnahme gegen¿ber 

COVID-19 prªgte sich nicht nur in unser allen 

Gedanken ein, sondern wurde leider auch f¿r 

viele ªltere Menschen wºrtlich zum Alltag. Mit 

gut gemeinten Gedanken wurden ªltere Men-

schen beinahe isoliert und gesellschaftlich margi-

nalisiert. Nicht nur waren sie plºtzlich mit der rea-

len Gefahr einer Ansteckung mit dem Corona-

Virus konfrontiert, sondern auch mit einer Ab-

grenzung, einer Distanzierung und Leere.  

Dabei bed¿rfen doch gerade ªltere oder verletzli-

che Menschen besonderer Nªhe.  

 

SOLIDARIT T F¦R EINE WELT 

 

Unsere jahrelange Tªtigkeit mit unterschiedli-

chen Projekten auf verschiedenen Erdteilen lehr-

te uns einerseits, dass oft die marginalisierten 

Menschen besonderer Aufmerksamkeit und Zu-

neigung bed¿rfen. Verwaiste Kriegskinder in Bu-

rundi, ªltere Menschen und Waisen in Andrah 

Pradesh oder auch die lªndliche Bevºlkerung im 

Altiplano in Bolivien fallen oft durch die gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Maschen und 

werden dadurch noch mehr an den Rand ge-

drªngt. In allen unseren Projekten war und ist es 

ein wichtiges Ziel, diesen benachteiligten Grup-

pen erhºhte Aufmerksamkeit zu schenken, sie 

sozial einzubinden und die Menschen zusam-

menzuf¿hren.  

Zweitens war auch die physische Distanz zu un-

seren Projektpartnern und den vor Ort lebenden 

Menschen immer eine Realitªt. Dies hinderte uns 

aber nicht daran, andere Optionen der zwischen-

menschlichen Verbindungen zu suchen und an-

zustreben. Denn eine soziale Nªhe vermag man 

auch aufrecht erhalten trotz physischer Distanz. 

Und stets wurde die geografische Entfernung mit 

einer regen Kommunikation, mit gegenseitigem 
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Zeichen der Verbundenheit zu geben. Und plºtz-

lich erstrahlten auch an vielen Orten am Weg-

rand von Kindern farbig bemalte Steine, die ei-

nem nur schon aufgrund deren Farbenvielfalt ein 

Lªcheln ins besorgte Gesicht zauberten und zu-

weilen mit der Aufschrift Ă...alles wird gutñ Mut 

und Zuversicht zusprachen.  

 

Eine freundschaftliche oder trºstende Umar-

mung, eine sanfte und vertrauensschenkende 

Ber¿hrung ist in bestimmten Situationen wohl 

nicht zu ersetzen. Doch die Liebe, die F¿rsorge 

und Nªhe zu einem Menschen kann auch anders 

sicht- oder f¿hlbar gemacht werden. Es sind da-

rum vielleicht auch gerade die momentanen au-

Çergewºhnlichen Umstªnde oder eine Notsituati-

on, aus denen Schºpferisches entstehen kann, 

um eine scheinbare Leere mit neuer Kraft und 

Mut zu f¿llen und dadurch vielleicht Unverhofftes 

und Fruchtbringendes erreichen zu kºnnen. 

Der Wind mag uns vielleicht ungeahnt aus den 

Segeln genommen worden sein... unsere Reise 

aber geht ungebrochen weiter... Mit neuer Ener-

gie, neuem Mut und der Kraft der Solidaritªt dem 

dem Ziel entgegen, die Entfremdung zu ¿berwin-

den und sich trotz der Distanz einander nªher zu 

kommen. 

 

Patrick Th¿r 
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Interesse und Anteilnahme ¿berbr¿ckt, Freund-

schaften wurden geschlossen und man f¿hlte 

sich einander nah und verbunden. 

Diese Erkenntnisse zusammen mit der gegen-

wªrtigen globalen Situation f¿hren uns verstªrkt 

vor Augen oder ins Bewusstsein, was auch in 

unserem Vereinsnamen ĂSolidaritªt f¿r EINE 

Weltñ zum Ausdruck gelangt. Eine Pandemie, 

Krankheiten im Allgemeinen, Naturkatastrophen, 

Armut, und soziale Marginalisierung halten sich 

nicht an nationalstaatliche Grenzen. Keine noch 

so groÇe Mauer oder noch so schlagkrªftige 

Kampfjets vermºgen diese Gefahren abzuweh-

ren. Die beste Waffe gegen¿ber solchen Bedro-

hungen sind wohl das gegenseitige Vertrauen, 

die gegenseitige Hilfeleistung und die Grenzen 

¿berwindende Solidaritªt. Denn wir alle leben nur 

auf der EINEN gemeinsamen Welt und bed¿rfen 

alle der Liebe, Zuneigung und Aufmerksamkeit.  

 

ES BRAUCHT NICHT VIEL, ABER VON VIELEN 

 

Nicht Ăsocial distancingñ sondern soziale Integra-

tion und soziale Nªhe sollten in schwierigen Zei-

ten der Verunsicherung, der  ngste und Einsam-

keit angestrebt und gefºrdert werden ï auch un-

ter Ber¿cksichtigung der infektiologischen Vor-

sichtsmaÇnahmen... oder gerade auch wegen 

diesen. Und dass diese soziale Integration und 

Nªhe nicht nur vielen Menschen wichtig war und 

ist, sondern auch tief in unserer Gesellschaft ver-

ankert zu sein scheint, zeigte sich auch eindr¿ck-

lich und motivierend im Verlaufe der vergange-

nen schwierigen Monate.  

Mit Kreativitªt und innovativer Energie wurden 

Solidaritªtsbekundungen verschiedenster Art lan-

ciert, generationen¿bergreifend wurden Men-

schen mit erhºhtem Infektionsrisiko Hilfe wie z.B. 

beim tªglichen Einkauf angeboten, Musik wurde 

nicht nur von Balkonen gespielt sondern auch 

unter Fenstern und Balkonen von Alters- und 

Pflegeheimen dargeboten, um der Vereinsamung 

der Bewohner entgegenzuwirken und ihnen ein 
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Gefahren und Chancen in einer globalen  

Krise 

 

Seit 2014 unterst¿tzt unsere Pfarrei ein 

çAusbildungs- Projektè f¿r Lehrlinge in Pe¶as 

und Santiago de Huata. Dabei ermºglichen wir 

Jugendlichen aus dieser armen Landregion eine 

Berufslehre im erweiterten Rahmen des Touris-

mus. Damit soll verhindert werden, dass die 

Land- Jugend wegen beruflicher Aussichtslosig-

keit in die Grossstªdte La Paz und El Alto ab-

wandert und dort meistens in den Armenvierteln, 

in der Alkohol- und Drogen- Welt verschwindet. 

Das ganze Projekt steht unter der Leitung von 

Padre Antonio und Padre Leo, beides Salesianer 

Don Boscos aus Italien. Sie sind sehr engagiert 

und haben langjªhrige Erfahrungen in Jugendbe-

treuung in S¿damerika. Wir pflegen einen regen 

Kontakt mit beiden. Ein Grossteil unserer Gruppe 

hatte auch die Gelegenheit, das Projekt auf einer 

Reise persºnlich kennen zu lernen. Padre An-

tonio hat nach der ersten Serie der Ausbildung 

von Jugendlichen (9 Lehrlinge) sein Konzept ge-

ªndert, indem er zunehmend versucht, die ge-

samte Ausbildung, von der Vorbereitungsschule 
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¿ber die eigentliche Lehre bis hin zu den Praktika 

so Orts- nahe wie mºglich zu organisieren. Dies 

soll verhindern, dass Jugendliche von der Ausbil-

dung weg in die Stadt abspringen. Bis jetzt funk-

tioniert dieses Konzept. In einem Internats- mªs-

sigen Aufenthalt in Schulungsrªumlichkeiten und 

Wohneinrichtungen auf dem Pfarreigelªnde las-

sen sich die Jugendlichen besser zusammenhal-

ten und sich besser auf ihre Ausbildung zu fokus-

sieren. Berufsausbildungen werden in der Gast-

ronomie, im Baugewerbe, in der Administration 

und in der F¿hrerausbildung (Bergf¿hrer, Trek-

kingf¿hrer, Segeln) angeboten. Padre Antonio 

selbst ist ein sehr erfahrener Alpinist und bestens 

geeignet zur Ausbildung in diesem Sektor. Zu-

dem verf¿gt er zur Realisierung des Projektes 

¿ber ein weites, persºnliches Netz in Peru, Boli-

vien und Italien. Das Projekt wird von italieni-

schen Freunden und unserer Pfarrei unterst¿tzt.  

In fr¿heren çRªgebogeè- Beitrªgen haben wir 

regelmªssig ¿ber den Fortschritt des Projekts 

berichtet.  

* * * 

Projekt Altiplano Bolivien 
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Doch: Auf einmal steht die ganze Welt   einem 

neuen Problem gegen¿ber: Die Corona- Pande-

mie gefªhrdet nicht nur die Gesellschaft und die 

Weltwirtschaft, sondern uns Menschen selber. 

Wenn in unserer Wohlstandsgesellschaft solche 

aussergewºhnliche Ereignisse noch mit Lock-

downs, Social- distancy, Maskenpflicht und Hygi-

enemassnahmen abgefedert werden kºnnen und 

dadurch schlimmste Folgen verhindert werden, 

so gelingt dies in allen Entwicklungslªndern nicht 

mehr. Einfache Hygienemassnahmen wie Hªn-

dewaschen, Maskenpflicht oder Abstandhalten 

sind schlicht nicht realisierbar. Allein schon 

dadurch wird den meisten Leuten ihre beschei-

dene Arbeits- und Lebensgrundlage entzogen. 

Diese Restriktionen mutieren zur 

çUeberlebens¿bungè und deswegen zur reinen 

Illusion. Sterben wegen Corona oder an Hunger 

ist kaum relevant, weswegen in diesen Regionen 

nicht nur die Angst herrscht, sondern auch ein 

Fatalismus. Diese Welt- und Lebenskrise zeigt 

aber auch neue Wege, neue Chancen f¿r die 

Gesellschaft und die zwischenmenschlichen Be-

ziehungen und die Umwelt. Bolivien ist das Land 

mit den zweitmeisten Toten pro 100 000 Einwoh-

ner, unmittelbar hinter Peru. Padre Antonio hat 

uns k¿rzlich geschrieben, dass zwei seiner Mit-

br¿der und der Bischof von El Alto am Covid ver-

storben sind. Auch Padre Leo ist daran erkrankt, 

konnte allerdings das Spital in der Zwischenzeit 

wieder verlassen. Da das Land nach Jahren der 

Ruhe und Prosperitªt nach den Wahlmanipulatio-

nen des Prªsidenten Morales, in neue politische 

Unruhen gest¿rzt wurde, hat die gleichzeitige 

Coronapandemie auch das gesamte Gesund-

heitssystem zusammenbrechen lassen.  Die ar-

men Leute sind, wie meistens in diesen Lªndern, 

die wirklich Leidtragenden dieser Situation und 

dieser Pandemie. 

 

Die Wirtschaft, unsere Werte, unsere Gesell-

schaft, Vieles wird zerrissen und muss neu 

aufgebaut werden. Viele und Vieles bleibt auf 

der Strecke.  

 

* * * 
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Wo sind unsere Chancen? 

 

Sich des Mitmenschen wieder bewusst werden, 

dass er da ist, dass er nahe ist, dass auch er Not 

hat, dass auch er Hilfe braucht und dass auch er 

nicht alleine sein soll. Sich bewusst werden, dass 

Vieles zusammen besser geht, ja Vieles nur zu-

sammen mºglich wird. Da Bolivien im Moment 

f¿r seinen lebenswichtigen Tourismus praktisch 

geschlossen ist und vorerst auch die  wichtigsten 

Unterst¿tzungen aus Italien nicht mehr fliessen, 

da Italien selbst durch die Coronakrise in grosse 

Not gest¿rzt wurde, sind wir im Moment der ein-

zige R¿ckhalt des Ausbildungs- Projektes  von 

Padre Antonio und Padre Leo. In dieser Zeit 

k¿mmern sie sich nicht nur um die Ausbildung 

der Lehrlinge und Sch¿ler, sondern betreuen ihre 

Pfarreien auf dem Altiplano bez¿glich Gesund-

heitsversorgung und Ernªhrung. Sie sorgen f¿r 

arme Familien und Kinder und verteilen Essen 

und Trinken und Medikamente an die Notleiden-

den. F¿r die beiden Padres und ihr Personal si-

cher eine Mammutaufgabe, aber sie d¿rfen daf¿r 

auch viel Dankbarkeit und Anerkennung erfah-

ren.  Ihr christliches Engagement wird f¿r viele, 

auch areligiºse und andersdenkende Men-

schen  zum  Vorbild: In der heutigen, materia-

listischen und egoistischen Welt zu sehen und 

zu erleben, dass es Menschen gibt, die ihr Le-

ben f¿r die Notlinderung von Mitmenschen hin-

geben. Auch f¿r uns selber ist es wohltuend 

festzustellen, dass es nebst Trumps, Bolsona-

ros, Orbans und Erdogans und Putins doch 

noch Menschen gibt, die diesen schºnen Na-

men verdienen. Diese Virus- dominierte Zeit ist 

eine Chance, nicht nur an uns und unseren 

Wohlstand zu denken, sich nicht nur um unse-

ren Sportclub, die Championsleage oder um all 

die tausend ¿brigen Freizeitbeschªftigungen 

zu sorgen,   sondern vermehrt wieder die Na-

tur, unsere Umwelt, die Tiere und Pflanzen 

wahrzunehmen. Die weltumspannende Covid-

krise, mit Hotspots in S¿damerika, in Bolivien, 

in Europa und Gott sei Dank nur wenig bei uns 

in der Schweiz, wird uns Menschen vielleicht 

auch wieder vermehrt Grundwerte unseres 
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Ressourcen, die anstehenden grossen Probleme 

nicht mehr alleine lºsen kºnnen. Ministerien oder 

Kommissionen f¿r den Patriotismus zu gr¿nden 

sind Ministerien und Kommissionen der Be-

schrªnktheit. Christ sein heisst nicht, sich zufrie-

den zur¿ckzulehnen und sich als çAuserwªhltè 

zu f¿hlen. Christ sein ist ein Aufruf zum Engage-

ment f¿r den Nªchsten und die Natur.  

 

Christoph Th¿r 

Seins selbst in Erinnerung bringen und den Wert 

eines unversehrten Planeten f¿r das Leben un-

terstreichen. Eine Viruspandemie wie die Covid-

krise, eine Krise, wie sie vermutlich in Zukunft 

noch ºfters unsere Menschheit beschªftigen 

wird, zeigt unserer, vom Gl¿ck verwºhnten Ge-

sellschaft, auch unsere Verletzlichkeit. Sie zeigt 

uns auch, dass wir in dieser globalisierten Welt, 

mit immer mehr Menschen und immer weniger 

La Paz: 
Hauptstadt von  
Bolivien und   
Hotspot in der  
Pandemie.  

Pe¶as - Dorfplatz  
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Vereinsmitglied 

Solidaritªt f¿r EINE Welt ist ein Verein im Sinne von Art. 60 ff. ZGB und hat folgenden Zweck: 

 

�ÄWir setzen uns f¿r eine solidarische Welt ein. Wir unterst¿tzen gemeinn¿tzige, humanitªre Projekte im 

In- und Ausland. Damit fºrdern wir die interkulturelle Zusammenarbeit und das gegenseitige Verstªnd-

nis.�³ 

 

Der Vorstand w¿rde sich freuen, wenn Sie sich entschliessen kºnnten, unserem Verein beizutreten.  

Der Mitgliederbeitrag betrªgt Fr. 20.-/Jahr. Anmeldungen nimmt gerne entgegen:  

Rosmarie Popp, Neugutstr. 22A, 8630 R¿ti, solirueti@gmail.com. 

 

Die nªchste Generalversammlung findet am Dienstag, 26. Januar 2021, 19.30 Uhr im Saal des Pfar-

reizentrums statt. Alle sind herzlich eingeladen.  

 

Finanzen 2020 

 

Aktiven Stand Januar 2020    Fr. 33ó080.57 

 

Mitgliederbeitrªge    Fr. 600.00 

Mess-Kollekten Pfarrei    Fr.  145.10 

Private Spenden     Fr. 4ó120.00 

Spende Samichlausgesellschaft   Fr.  1ó000.00 

Beitrag der kath. Kirchgemeinde  noch offen 

¦berweisung ans Projekt in Bolivien Fr. 19ó588.77 

 

Aktiven Stand Oktober 2020    Fr. 19ó304.90 

 

Martin Villiger 


